


SVEB Modul 1 – BVS – 
Kursleitende qualifizieren sich

Die Schweizerische Vereinigung für Erwachsenenbil-
dung (SVEB) erteilt das von der öffentlichen Hand 
immer stärker eingeforderte Modul 1 - Zertifikat: Die-
ses ermächtigt Kursleitende, Lernveranstaltungen mit 
Erwachsenen im Rahmen vorgegebener Konzepte, 
Lehrpläne und Lehrmittel vorzubereiten, durchzufüh-
ren und auszuwerten. 
Wer mind. 150 Unterrichtslektionen à 60 Min. während 
mind. zwei Jahren erteilt hat, kann das SVEB - Zertifi-
kat über eine „Gleichgewichtsbeurteilung - GWB“ auf 
schriftlichem Weg über Dokumente oder mittels einer 
„90 Min-Probelektion“ erlangen. Weitere Informati-
onen sind abrufbar unter www.alice.ch/ada = Ausbil-
dung der Ausbildenden / Gleichwertigkeitsbeurteilung. 
Wer lieber mit weiteren BVS-Kursleitenden sein Kom-
petenzprofil interaktiv erstellen will, kann dies im Rah-
men eines der drei nachstehenden Treffen umsetzen:
Treffen A:
Sa 16. 01. 2010, 12.00 – 15.00 Uhr, Teil 1
Sa 06. 02. 2010, 09.00 – 12.00 Uhr, Teil 2
Treffen B:
Sa 23. 01. 2010, 09.00 – 12.00 Uhr, Teil 1
Sa 20. 02. 2010, 09.00 – 12.00 Uhr, Teil 2
Treffen C:
Sa  06. 03. 2010, 09.00 – 12.00 Uhr, Teil 1
Sa  20. 03. 2010, 09.00 – 12.00 Uhr, Teil 2
Giosch Antoni Sgier vermittelt Impulse und Tipps.
Anmeldungen bitte an s.zahner@bvs.ch.

Erfolgreiche BVS-Kursleiterinnen 
und Kursleiter im Einsatz

Das Kursleitertraining erfolgreich absolviert haben fol-
gende zehn Kursleitende:

Baumgartner Alexandra, 
Erhard Bettina, Härtsch Nicolas, 
Janko Caroline, Künzler Thomas, 
Monsch Robert, Schweiss Andreas, 
Styger Daniela, Tellenbach René, 
Weyermann Patrick. 

Die Gleichwertigkeitsbeurteilung 
(GWB) für das SVEB Modul 1 – 
Zertifikat eingereicht hat:

Ilies-Vremir Michaela

Gerne wünschen wir euch viel Freude und gutes Ge-
lingen bei der verantwortungsvollen Herausforderung.

BVS-Team am Weihnachtsessen

Sehr kollegial ist das Weihnachtsessen ausgefallen: Pfer-
dekutschen brachten uns in die Höhen Urnäschs - ein 
währschaftes Fondue rundete den denkwürdigen An-
lass ab. Herzlichen Dank, liebe Myrtha!



Lukas Keller, eidg. dipl. Verkaufslei-
ter, stellt sich drei Fragen

Lukas Keller, geboren 
am 9.Juli 1980, wohnt in 
Münchwilen/TG. Er ist 
verheiratet, von Beruf ge-
lernter Elektromonteur 
und arbeitet bei Canon 
(Schweiz) AG als Key Ac-
count Manager. Lukas hat 
im Oktober 2009 den eidg. 
dipl. Verkaufsleiter erlangt. 
Seine Hobbys sind Tanzen, 

Kochen, Tauchen und Sport.

Wie fühlst du dich nach diesem wichtigen „Nati-
onal-Liga-Abschluss“? 
Mit dem Abschluss zum eidg. dipl. Verkaufsleiter habe 
ich meine Ausbildungs-Ziele erreicht... Scherz bei Seite: 
Ich denke, wer sich nicht weiterbildet, der bleibt stehen 
und wird irgendwann überholt. Ich werde wohl auch 
weiterhin am Bildungszentrum BVS St. Gallen anzutref-
fen sein, denn Französisch auffrischen und Italienisch 
lernen sind meine weiteren Ziele
.
Welche „Lern-Tipps“ gibst du Neueinsteigenden 
mit auf den Weg? 
Da ich sehr stark über die Ohren aufnehme, bringt mir 
die mündliche Stofferarbeitung während der Schul-
stunden einen wesentlichen Teil des Erfolges. Ebenso 
konnte ich stark von unserer kleinen Intern-Lerngrup-
pe profitieren. Meiner Meinung nach muss sich jeder 
bewusst sein, wie er am effizientesten lernt und dies 
dann auch gezielt umsetzen. Gerade in der Erwachse-
nenbildung erachte ich ein hohes Mass an Selbstver-
antwortung als matchentscheidend.

Welchen Stellenwert misst du der Erwachsenen-
bildung bei? 
Im heutigen Arbeits- und Privatleben steigen die An-
sprüche ständig. Erwachsenenbildung ist darum extrem 
wichtig. Die Komplexität der Anforderungen nimmt 
ständig zu, erst mit dem richtigen Wissen kann man 
die gestellten Aufgaben korrekt erfüllen. Ebenfalls trägt 
das erworbene Wissen massgebend zur Freude an der 
Arbeit bei. 

Marco Huber, eidg. dipl. Marke-
tingleiter, stellt sich drei Fragen 

Marco Huber, geboren am 31.12.1975, wohnt 
in Arnegg/SG, ist verheiratet und Vater von zwei 
Söhnen (2 und 5 Jahre). Marco arbeitet als Spon-
soring-Verantwortlicher bei der 
St. Galler Kantonalbank und hat im Oktober 2009 
den eidg. dipl. Marketingleiter erfolgreich abge-
schlossen. Familie, Fussball 
und Sport allgemein sind 
seine Hobbys.

Marco, wie war die Zeit bis 
zur eidg. Prüfung? 
Der Lehrgang zum Marke-
tingleiter war intensiv und 
verlangte von jedem Teil-
nehmenden sehr viel. Da die 
Ausbildungszeit am Bildungs-
zentrum BVS St. Gallen im 
Vergleich zu anderen Schulen ziemlich kurz ist, hat es 
der „geballte“ Stundenplan in sich. Trotzdem würde ich 
diese kurze, «schmerzvolle» Variante wieder wählen. 
Für mich war es sehr anspruchsvoll, Schule, Familie und 
Beruf unter einen Hut zu bringen. Die Priorisierung 
war nicht immer ganz einfach. Dank der Unterstützung 
meiner Frau und meines Chefs konnte ich den Fokus 
immer wieder auf die Ausbildung ausrichten.
An dieser Stelle will ich bewusst unsere ML - A08 - 
Klasse erwähnen: Der grosse Teamgeist war bei uns 
bemerkenswert - wir waren wie eine grosse Familie!

Welche „Lern-Tipps“ gibst du Neueinsteigenden?
- Eigene Lernstrategie finden und «gnadenlos» 
	 durchziehen (ich war ein überzeugter
	 «Nicht-Zusammenfassung-Schreiber»)
- In der Klasse unbedingt Lerngruppen bilden!!!
- Die BVS-Simulationsprüfungen sind der Schlüssel
	 zum Prüfungs-Erfolg!!!

Der Stellenwert einer berufsbegleitenden Ausbil-
dung? 
Egal, ob Mann/Frau schlussendlich die Prüfung be-
steht oder nicht: Wer nebst einem 100%-Arbeitspen-
sum noch zwei bis drei Mal pro Woche die Schulbank 
drückt, hat meines Erachtens grossen Respekt verdient.



Bildungszentrum 
BVS St. Gallen

Tel. 071 22 888 22
sekretariat@bvs.ch

Snjezana Zahner
steht Red und Antwort 

Snjezana Zahner, gebo-
ren 15.12.1963, wohnt 
in Horn/TG. Sie ist 
verheiratet mit Guido 
Zahner. Snjezana ist ge-
lernte Kaufmännische 
Angestellte und arbei-
tet seit 1. Juni 2001 als 
Sachbearbeiterin für 

diverse eidg. Lehrgänge zu 100% am Bildungszen-
trum BVS St. Gallen. Ihres Hobbys sind das Wan-
dern, Joggen und Lesen.

Snjezana, wie bist du zum Bildungszentrum BVS 
St. Gallen gekommen? Ich hatte mich bei einer Per-
sonalvermittlung gemeldet, weil ich eine neue Heraus-
forderung suchte. Bereits nach einigen Tagen wurde 
ich kontaktiert. Eigentlich wollte ich mich wegen der 
Arbeitszeiten - vor allem die Samstagsdienste - nicht 
bewerben, liess mich aber überreden, einen Vorstel-
lungstermin mit der Schulleitung zu vereinbaren – zum 
Glück!
Deine Tätigkeiten an der BVS St. Gallen? 
Ich berate und betreue unsere Kursteilnehmer/innen 
vom ersten Interesse an einer Ausbildung an bis hin zur 
Verabschiedung an den jeweiligen Diplomfeiern. Da-
zwischen liegen Tätigkeiten wie Bestätigungen, Rech-
nungen schreiben; organisieren, dass bei Kursbeginn alle 
Unterlagen vorhanden sowie dass alle Teilnehmenden 
zum richtigen Zeitpunkt am richtigen Ort eingeladen 
sind. Es gibt zahlreiche Vor- und Nachholstunden zu or-
ganisieren, diverse Prüfungen bereitzulegen, Offerten 
zu schreiben…. Jeder Tag ist spannend, vielfältig.
Wichtige Plus-Punkte an der BVS St. Gallen?
Ganz zuoberst steht für mich der menschliche Aspekt. 
Obwohl das Bildungszentrum BVS pro Semester einige 
hundert Kursteilnehmende ausbildet, empfinde ich die 
Stimmung als sehr persönlich. Unser Anliegen ist, mög-
lichst auf jeden Einzelnen einzugehen und Kundenwün-
sche, wenn nur irgendwie möglich, zu erfüllen.
Das kollegiale Miteinander in unserem Team schätze 
ich ausserordentlich. Dies trägt wesentlich dazu bei, 
dass ich auch nach über acht Jahren jeden Tag gerne 
zur Arbeit komme.

Hat sich die „BVS-Kundschaft“ verändert? 
Unsere Kundschaft wird jünger. Wo früher nach einem 
Lehrabschluss zuerst ein paar Jahre Berufserfahrung 
gesammelt wurden und dann an eine Weiterbildung 
gedacht wurde, möchten heute viele sofort nach Be-
endigung der Lehre eine Weiterbildung starten. Durch 
die für eidg. Berufsprüfungen verlangte Berufspraxis 
nach der Lehre werden diese Vorhaben dann aber in 
einigen Fällen etwas „abgebremst“. Und vor der Wei-
terbildung etwas Berufserfahrung zu sammeln, schadet 
ja auch nicht.
Nennst du uns ein schönes Schalter-Erlebnis? 
Ich habe schon erlebt, dass ich „alte Bekannte“, wo der 
Kontakt über Jahre abgebrochen war, am Schalter an 
der BVS wieder getroffen habe. So sind alte Freund-
schaften wiederbelebt worden. Das hat mich ganz be-
sonders gefreut.
Der Stellenwert von Erwachsenenbildung? 
Die Weiterbildung nach der Berufslehre ist heute un-
umgänglich. Auf dem ausgetrockneten Stellenmarkt ist 
man mit Diplomen, Fachausweisen etc. auf jeden Fall 
bevorteilt.
Deine zweite Heimat ist Arosa. Warum? 
Auf Empfehlung verbrachten mein Mann und ich 
im Jahre 1996 einen Skiurlaub in Arosa. Weil es uns 
so gut gefallen hat, buchten wir gleich die nächsten 
Skiferien. Damals lautete die Werbebotschaft „Aro-
sa kann süchtig machen“. Und uns hat es eben voll 
erwischt. Im Winter jedes Wochenende im Schnee 
beim Skifahren (Après-Ski gehört natürlich auch dazu) 
zu verbringen, ist genial. Und dann den Bergsommer 
zu geniessen – für mich gibt es nichts Schöneres: 
Bewegung an der frischen Luft bildet für mich den 
Ausgleich zum Berufsalltag.
Was bedeuten dir Berge? Die Berge sind für mich 
ein Ort der absoluten Ruhe, eine Oase, um abzu-
schalten und Energie zu tanken. Stundenlange Wande-
rungen durch abgelegene Täler sind für mich Erholung 
pur.
Zwei Neujahrs-Wünsche an die Leserschaft?
Mögen alle Neujahrs-Vorsätze in Erfüllung gehen….
Ich wünsche allen Kursteilnehmenden Ausdauer beim 
Lernen und viel Erfolg an den (eidg.) Prüfungen. 

Interessenten für das monatlich erscheinende 
BVS-Aktuell mailen ihre Mail-Adresse an:
l.knoepfel@bvs.ch


